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Interview mit einem ägyptischen Anarchisten

Ein Genosse vom Kurdischen Anarchistischen Forum in Deutschland konnte einen Genossen
von der anarchistischen Gruppe Black Flag in Ägypten erreichen. Untenstehend ein
Interview mit ihm, nachdem der E-Mail-Kontakt am Mittwoch, den 2. Februar 2011 wieder
aufgenommen wurde.

 http://divergences.be/sites/divergences.be/local/cache-vignettes/L400xH268/egypte21-4cfc4.jpg

1) Wie heißt du und aus welcher Bewegung kommst du?

Ich heiße Nidal Tahrir von Black Flag, einer kleinen Gruppe von Anarcho-Kommunisten in Ägypten. [AdÜ: da 'Tahrir'
Befreiung heißt, offenbar ein Pseudonym)

2) Die Welt schaut auf Ägypten und es gibt sogar Solidarität. Da jedoch das Internet abgestellt wurde, war es
schwierig, Informationen zu finden. Kannst du mir sagen, was in der letzten Woche in Ägypten passiert ist?
Wie sehen die Ereignisse aus deiner Perspektive aus?

Die Situation in Ägypten ist jetzt äußerst wichtig. Es begann mit einem Aufruf zu einem Tag der Wut gegen das
Mubarak-Regime am 25. Januar. Keiner hat so einen Aufruf von einer locker zusammenarbeitenden Gruppe
erwartet, von einer Facebook-Seite mit dem Namen "Wir sind alle Khalid Said", die nicht wirklich organisiert ist.
Khalid Said war ein ägyptischer Jugendlicher, der von Mubaraks Polizei im letzten Sommer in Alexandria getötet
wurde. An dem Dienstag find alles an, dieser Funken brachte ein ganzes Feuer in Gang. Am Dienstag gab es
Demonstrationen auf den Straßen jeder ägyptischen Stadt, am Mittwoch begann das Massaker. Zuerst sollten die
Sit-Ins auf dem Tahrir-Platz am späten Dienstag abend beendet werden und hielt am folgenden Tag an,
insbesondere in der Stadt Suez. Suez hat für die Ägypter einen besonderen Stellenwert, da es 1956 und 1967das
Zentrum des Widerstands gegen die Zionisten war. Im selben Bezirk, der damals im Ägyptisch-Israelischen Krieg die
Truppen von Sharon zurückschlug, hat Mubaraks Polizei ein Massaker begangen, mit mindestens vier Toten und
100 Verletzten, mit Gasbomben, Gummigeschossen, scharfen Waffen, und einer merkwürdigen gelben Substanz,
die über die Menschen geworfen wurde (vielleicht Senfgas).

Freitag wurde Jumu'ah der Wut genannt. Jumu'ah heißt Freitag auf arabisch, das ist das Wochenende in Ägypten
und in vielen islamischen Ländern, das ist der heilige Tag im Islam, weil viele Gebete stattfinden. Es war geplant,
daß die Demonstranten nach dem Nachmittagsgebet losgehen. Die Polizei versuchte, dies mit all ihrer Macht und
Gewalt zu verhindern. Es gab viele Zusammenstöße in Kairo (in der Innenstadt und in Mattareyah östlich von Kairo)
sowie überall in Ägypten, insbesondere in Suez, Alexandria, Mahallah (eine Stadt im Nildelta, eines der Zentren der
ArbeiterInnenklasse). Vom Mittag bis zum Sonnenuntergang demonstrierten die Menschen in der Kairoer Innenstadt
und es gab ein Sit-In am Tahrir[-Platz], das bis zum Rücktritt des Mubarak-Regimes gehen sollte; es wurde eine
Parole gerufen: „Die Bevölkerung verlangt den Rücktritt des Regimes“.

Um den Sonnenuntergang herum, also 17 Uhr Ortszeit, rief Mubarak eine Ausgangssperre aus und brachte die
Armee in die ägyptischen Städte. Nach der Ausgangssperre gab es einen von der Polizei inszenierten
Massenausbruch, bei dem Kriminelle und Gangster, die sogenanten Baltagayyah, und die Polizei wollte, daß diese
aus vielen ägyptischen Gefängnissen entkommenen Kriminellen die ägyptische Bevölkerung in Angst und Schrecken
versetzen sollte. Da keine Polizei vor Ort war, konnten die Einheiten der Armee die Straßen nicht kontrollieren. Die
Leute hatten Angst und danach explodierte die Nachrichtenlage auf den ägyptischen Fernseh- und Radiosendern
und in den Zeitungen, über Plünderer in vielen Städten, über Diebe, die auf Menschen schießen. Die Leute haben
„Volkskomitees“ gebildet, um jede Straße zu sichern. Das Regime war natürlich zufrieden, daß die Bevölkerung
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wegen der Instabilität im Land verängstigt war, dies war aber auch ein Ausgangspunkt für uns, von dem aus wir
ArbeiterInnenräte in Gang bringen konnten.

3) Am Mittwoch gab es ja Zusammenstöße zwischen Pro- und Anti-Mubarak eingestellten Menschen. Ist das
so korrekt beschrieben? Wer sind diese „Mubarak-Anhänger“? Wie wirken sich diese Auseinandersetzungen
auf die Haltung der durchschnittlichen ArbeiterInnen in Ägypten aus?

Es ist völlig falsch, dies als Auseinandersetzungen zwischen anti- und pro-Mubarak zu beschreiben. Die
Demonstration pro Mubarak bestand aus vielen Baltagayyah und Geheimdienstmitarbeitern, die die Demonstranten
auf dem Tahrir[-Platz] angriffen. Das ging erst nach Mubaraks gestriger Rede los, nach der Rede von Obama. Ich
persönlich meine, daß Mubarak sich vorkommt wie der geschlachtete Ochse und versucht jetzt, noch ein bißchen
Blut zu verspritzen. Der kommt sich vor wie Nero und möchte vor seinem Rücktritt Ägypten brennen sehen, damit die
Leute glauben, er sei ein Synonym für Stabilität, Sicherheit und Gefahrlosigkeit. Er hat auf diese Weise auch einen
gewissen Erfolg gehabt. Die heilige nationale Allianz wurde jetzt gegen die ‘Tahrirer’ (die Protestierenden auf dem
Tahrir) gebildet, und die Gemeinschaft des Tahrir.

Viele Menschen, insbesondere aus der Mittelklasse meinen jetzt, daß die Demonstrationen aufhören müssen, weil
Ägypten gebrannt hat, weil der Hunger anfängt, und das stimmt überhaupt nicht. Das ist reine Übertreibung. Jede
Revolution hat ihre Probleme und Mubarak nutzt Angst und Terror, um im Sessel zu bleiben. Persönlich meine ich,
selbst wenn die Protestierenden für diese Lage verantwortlich wären, selbst dann muß Mubarak weg, er muß
abhauen, wegen seiner Unfähigkeit, mit der Situation jetzt umzugehen.

4) Was vermutest du wird in der nächsten Woche passieren? Inwieweit beeinflußt die Haltung der
US-Regierung die Situation bei euch?

Keiner kann sagen, was morgen oder nächste Woche geschieht. Mubarak ist ein sturer Idiot und in den ägyptischen
Medien läuft die größte Kampagne in ihrer Geschichte, um die Proteste am Freitag, den 4.2. aufzuhalten. Es gibt
Aufrufe für einen weiteren Marsch der Millionen zum Tahrir-Platz, unter dem Motto „Freitag der Rettung“. Die Haltung
der US-Regierung wirkt sich auf uns mehr aus als auf die Demonstrationen. Mubarak ist ein Verräter, der eher die
gesamte Bevölkerung ermorden läßt, als seinen Herren und Meistern etwas zu verweigern.

5) Wie haben sich die auf Klassenkampf orientierten AnarchistInnen beteiligt? Wer sind ihre Verbündeten
(hier mußt du natürlich auf die Sicherheit bedacht  sein)

In Ägypten ist der Anarchismus keine breite Bewegung. Man findet einige Anarchisten, aber noch keine breite
Bewegung. Die Anarchisten in Ägypten haben sich an den Protesten beteiligt und an den Volkskomitees, die die
Straßen gegen die Gangster verteidigen. Die ägyptischen Anarchisten setzen einige Hoffnung in diese Räte. Die
Verbündeten der ägyptischen Anarchisten sind natürlich die Marxisten, wir sind im Augenblick nicht in einer
ideologischen Debatte. Die gesamte Linke ruft zur Einheit auf, argumentieren können wir später. Die ägyptischen
Anarchisten sind Teil der ägyptischen Linken.

6) Welche Formen der Solidarität können zwischen den Revolutionären in Ägypten und denen im „Westen“
aufgebaut werden? Was kann sofort getan werden und was langfristig?

Das schwierigste Hindernis, mit dem die ägyptischen Revolutionäre konfrontiert sind, ist die Abschaltung der
Kommunikation. Westliche Revolutionäre müssen auf ihre Regierungen Druck ausüben, daß ägyptische Regime
davon abzubringen. Das wäre es für jetzt, aber niemand kann sagen, was langfristig passieren wird. Wenn die
Revolution gewinnt, müssen die westlichen Revolutionäre Solidarität mit ihren ägyptischen Genossen gegen eine
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erwartete Repression durch die USA und Israel aufbauen. Wenn die Revolution besiegt wird, erwartet alle
ägyptischen Revolutionäre ein Massaker.

7) Was sind die hauptsächlichen Aufgaben, wenn Mubarak das Land verläßt? Gibt es da Planungen auf der
Straße? Was schlagen die antikapitalistischen Revolutionäre vor?

Soweit es die Forderungen der Straße anbelangt, ist jetzt die Hauptaufgabe eine neue Verfassung und eine
provisorische Regierung und dann Neuwahlen. Es gibt viele Pläne von vielen politischen Strömungen hier zu diesen
Themen, insbesondere von der Muslim-Bruderschaft. Die antikapitalistischen Revolutionäre sind in Kairo nicht sehr
stark vertreten – die Kommunisten, die demokratische Linke und die Trotzkisten fordern auch eine neue Verfassung
und Neuwahlen. Aber als Anarchisten sind wir antikapitalistisch und auch gegen den Staat – wir werden versuchen,
die Komitees zu stärken, die sich gebildet haben, um die Straßen zu sichern und zu schützen, und möchten
versuchen, die in richtige Räte umzuwandeln.

8) Was möchtest du den Revolutionären im Ausland mitteilen?

Liebe Genossen, überall in der Welt, wir brauchen solidarität, eine große Solidaritätskampagne, dann wird die
ägyptische Revolution gewinnen.

Quelle: FdA-IFA

Copyright © Divergences Revue libertaire en ligne Page 4/4

http://divergences.be/spip.php?article2223

